
ihres Sonderberichterstatters mit dem deutschen
R-cichsaußcmmnister. von Neurath legte die amt-
liche deutsche Stellungnahme zur Nüstungsfrage dar
und sagte dann wörtlich:

„ W i r h o f f e n i m m e r noch a u f e i n e
K o n v e n t i o n , d i e d e n N ü st u n g s st a n d
i n t e r n a t i o n a l r e g e l t ; a b e r d i e s e

H o f f n u n g k a n n n i c h t e w i g a n d a u e r n .
Wenn eine Verständigung nicht erzielt werden kann,
müssen wi r auf Mi t te l und Wege sinnen, unsere
eigene Sicherheit Zu gewährleisten. Das ist dann
kein Angriffsgeist. Der beste Beweis, daß w i r keinen
solchen haben, ist unser Abkommen mit Polen."

Neurath kam dann auf die S a a r f r a g e zu
sprechen. Er stellte dabei fest, daß dieses Land ganz
deutsch sei. Der deutsche Außenminister schloß seine
Erklärungen mit der Feststellung, daß er ein

ü b e r z e u g t e r A n h ä n g e r d e r f r a n -
z ö s i s c h - d e u t s c h e n A n n ä h e r u n g

sei. Auf eine Frage des französischen Journalisten
nach den d e u t s c h e n R ü s t u n g e n gab Ncurath
zur Antwort, daß Deutschland wohl über F a b r i -
k e n o e r f ü g e, die auf die Herstellung von Waffen
umgebaut werden können. Aber gerade, was die
Bewaffnung angehe, sei Deutschland im Verhältnis
zu den übrigen Mächten weit entfernt von der
Gleichberechtigung.

Die amerikanischen Echulden-
forderungen an England präzisiert.

London, 29. Mai . Ag. (Hauas.) Die amerikanische
Negierung hat der britischen Regierung eine Nute zu-,
kommen lassen, die eine A u f s t e l l u n g der von Groß-^
britannien auf die Fälligkeitstermine vom 15. Jun i 1933/
15. Dezember 1338 und 15. Jun i 1934 g e s c h u l d e t e n
S u m m e n enthält. Eine solche Mitteilung ist vor
jedem Fälligkeitstermin üblich. Wie man vernimmt,
beläuft sich die verlangte Summe auf 239,110,765 Pfund
Sterlmy. > !

England wird am 15. Jun i eine s y m b o l i s c h e
Z a h l u n g wahrscheinlich erst leisten, wenn eine zu-
ständige amerikanische Persönlichkeit öffentlich die
Erklärung abgibt, daß ein solcher Schritt die n ö t i g e
A n e r k e n n u n g finden werde. Deshalb werden die
näclsten Erklärungen Noosevelts in .London mit großem
Interesse erwartet.

Weiterer Rück.qnng der englischen Arbeitslosen.
London, 2N. Mai. Ag. (Havas.) Nach den Statistiken

ist in England ein weiterer Rückgang der Zahl der
Arbeitslosen Zu verzeichnen. Am 14. Mai zählte man
57,814 Arbeitslose weniger als am 23. April dieses
Jahres. Die Gesamtzahl der Arbeitslosen betrug Mitte
Mai noch 2,000.381.

Umstellung der deutschen Außenpolitik?

Johnson zur Aufhebung von Kontroll-
und Preisbestimmungen ermächtigt.

Washington, 28. Mai. Ag. (Havas.) Präsident Noosc-
velt ermächtigte General J o h n s o n , die Kontroll- und
Preisbestimmungen aus den Arbeitsnormen für d i e -
j e n i g e n I n d u s t r i e n z u beseitigen, die weniger Gü-
ter vermitteln als D i e n s t l e i s t u n g e n anbieten. Es
handelt sich dabei hauptsächlich um die Hotels, die Wirt-
schaften, die Coiffeurs, die Färbereien, Bleichereien usw.
Immerhin können für diese Industrien mit Nücksicht auf
die Regelung der lokalen Konkurrenz ebenfalls ovllga-
torische Bestimmungen erlassen werden, wenn 85 Prozent
der Angehörigen einer Industrie in einer bestimmten
Tätigkeitszune es verlangen.

Berlin schwer beunruhigt
durch die Genfer Verhandlungen.

Berlin, 29. Mai . (Privattel.) I n Berliner diplo-
matischen Kreisen hat man den Eindruck, daß die
S t i m m u n g in der W i l h e l m s t r a ß e in den
letzten Tagen r e i c h l i c h n e r v ö s geworden ist.
Man bringt diesen Zustand in Zusammenhang mit
dem Wiederzusammentritt der Abrüstungskonferenz
und mit der Tatsache, daß das d e u t s che A u ß e n -
m i n i s t e r i u m es n e u e r d i n g s k e i n e s -
w e g s a l s V o r t e i l f ü r D e u t s c h l a n d
e m p f i n d e , n i c h t m e h r T e i l n e h m e r an
den G e n f e r V e r a t u n g e n Zu sein. Dazu
kommt, daß die

N e d e des f r a n z ö s i s c h e n A u ß e n -
m i n i s t e r s B a r t h o u am l e t z t e n F r e i -
t a g u n g e m e i n a l a r m i e r e n d ge»
w i r k t h a t u n d d a ß m a n s ta rke B e -
f ü r c h t u n g e n i n b e z u g a u f d i e i m
W e r d e n b e g r i f f e n e f r a n z ö s i s c h -

s o w j e t r u s s i s c h e E i n i g u n g h e g t .

Insbesondere N e i c h s w e h r k r e i s e sollen durch
die Anwesenheit Litwinows in Genf stark irrit iert
sein. Sie b e f ü r c h t e n e i n e n e u e E i n k r e i -
s u n g Deutschlands, und zwar um so mehr, als der
d e u t s c h - p o l n i s c h e P a k t sich in der Praxis
lange n i ch t so g ü n s t i g auswirkt, wie man ge-
hofft hatte.

Auf diese Befürchtungen der Reichswehr sollen
auch die a u f f a l l e n d v i e l e n B e s p r e c h u n -
gen zurückzuführen fein, die Reichspräsident von
H i n d e n b u r g während der letzten Woche geführt
hat. Er empfing nacheinander den Außenminister
von N e u r a t h, den Vizekanzler von P a p e n , den
NeichZwehrminister von V l o m b e r g und schließ-
lich Reichskanzler Adolf H i t l e r .

M a n s p r i c h t v o n e i n e r n o t w e n d i g
w e r d e n d e n U m s t e l l u n g d e r d e u t s c h e n

A u ß e n p o l i t i k ,
hervorgerufen durch eine offenbar schon weit vor-
geschrittene Einigung zwischen Frankreich und Sow-
jctrußland.

I n b e z u g a u f d i e G e n f e r K o n f e -
r e n z sche in t d i e L o s u n g f ü r d i e
deu tsche P r e s s e a u s g e g e b e n z u
s e i n , i h r i m v o r a u s j e d e n E r n s t
u n d j e d e E r f o l g s m ö g l i c h k e i t a b -

z u s p r e c h e n . '
Den Ton gibt das führende nationalsozialistische
Blatt, der „ V ö l k i s c h e B e o b a c h t e r " , an. Der
Genfer Berichterstatter des Blattes glaubt schon in
der Eröffnungssitzung Unentschlossenheit und Rat-
losigkeit festgestellt Zu haben. Er hört aus der Er-
klärung des französischen Außenministers Barthou
heraus, daß Frankreich unnachgiebig ist und unnach-
giebig bleiben wil l . Barthou habe nur bewiesen, daß
die französische Politik immer die gleiche bleibe,
gleichviel ob sie von einem Briand, einem Tardieu,
einem Paul-Boncour oder einem Barthou vertreten
wird. Besonders interessant findet der „Völkische
Beobachter" die Bemerkung Hendersons, daß die
Fortsetzung der Arbeiten entweder dem Präsidium
der Abrüstungskonferenz oder aber „einer anderen
Organisation" anvertraut werden könne. Das ist,
schreibt das Blatt, die Kerbe, in welche sowohl die
Franzosen als auch die Russen schlagen werden, weil
sie dagegen sind, daß die Abrüstungsfrage dem Völ-
kerbundsrat oder einem Komitee der Großmächte
zur Weiterbearbcitung übergeben wird. Sie denken
vielmehr an die Bildung eines neuen Ausschusses,
dem selbstverständlich die Nüssen, aber auch die son-
stigen Verbündeten Frankreichs angehören müssen.
Jedenfalls werden die ganzen gegenwärtigen Ab-
rüstungsarbeiten nach dieser Ruffassung von der
neuen französisch-russischen Vündnispolitik völlig
überschattet.

Die Terrorakte in Oesterreich
dauern an.

Wien, 28. Mai. Ag. Trotz der verschärften Maß-
nahmen und der an allen Orten angeschlagenen Mittei-
lung der Ausdehnung des StandrechtZ folgen sich die
Meldungen über Terrorakte nicht nur in Wien, sondern
auch aus allen Teilen des Bundesgebiets.

Aus F e l d k i r c h wird die E x p l o s i o n eines
S p r e n g k ö r p e r s gegenüber dem bischöflichen Pa-
lai? gemeldet, wodurch nicht nur die Fensterscheiben in
diesem, sondern anch in allen anliegenden Häusern be.
schädigt wurden. I n Bischosshofen waren nach Ausam-
meustößen und Zusammenrottungen zwischen Passanten
u>nd Gendarmen Maßnahmen getroffen worden, wodurch
die Sperrstunde der Haustüren auf 20 Uhr herabgefetzt
wurde. Am Sonntag kam es trotzdem Zu einigen Zu-
sammenstößen. Die Gendarmen zerstreuten die Demon-
stranten. Das D e n k m a l des K a i s e r s F r a n z J o -
sephs wurde v e r u n s t a l t e t dnrch Beschmieren und
ebenso die Georgi-Kapclle. I n L i n z erplodierte in der
Buudesoberrealschule im Vorraum ein Papic-rböllcr und
richtete Schaden an. Es geschah dies während der Vor-
dereiwnHM für den Tag der Jugend. — I n Uri^nr
gegenüber von Linz explodierte im Vorraum der Woh-
nung eines NcliqionsprofessorZ ein Sprengkörper nnd
durchschlug den Plafond. Es handelt sich dabei um den
Anschlag eines ScliülerZ. ^

„Ohne EXporthilfe keine Schuldenzahlungen"
Frankfurt a. M.. 28. Mm. Ag. ( D . N , V.) Bei der

Kundgebung zum 125. Bestehen der Industrie- und Hau-
dolstauuner Frankfurt a. M. hielt 3 t e i c h s w i r t -
s c h a f t s m i n i s t e r D r . S c h m i t t eine Rede in der er
n. a, ausführte, Deutschland sei dabei., eine einheitliche
starke zentrale Noichsgewalt zu schaffen', deren W!lle bis in
die entferntsten Teile des Reiches unverfälscht wirken
müsse. Das schließe aber keineswegs ein starkes ö r t l i c h e s
E i g e n l e b e n aus. Genau so sei es im Wirtschaftsleben.
Deutschland müßte mir eine Wirtschaftspolitik betreiben und
di'ese bestinNne die Neichsrcg-i>erung. Der Staat müsse durch
gute Führung der Sraatsgeschäfte, vor allen Dingen durch
sparsame innere Verwaltung allen Volksgenossen den
Lebenskampf erleichtern. D i e ö f f e n t I ich e M e i n u n g
d ü r f e sich l i c h t g e g e n b e s o n d e r e B e t r i e b s -
f o r m e n w e n d e n , w e i l b e s t i m m t e K r e i s e
k u r z s i c h t i g m e i n t e n , daß i h r e B e s e i t i g u n g
i>hnen h e l f e n k ö n n e . Die Regierung werbe alles tun,
um die kleinen Botriebe, insbesondere dle Handwerker-
Betriebe, zu fördern. Sie wisse aber auch, daß vom dirmen-
wirtschaMchen>, vor allen Dingen jekoch

v o m e x p o r t w i r t s c h a f t l i c h e n S t a n d -
p u n k t a u s d i e G r o t z u n t e r n e h m u n -
g e n n i c h t e n t f e r n t w e r d e n k ö n n t e n .

Aus dieser Grurüdeinstelluny heraus habe die Regierung die
Gesetze über die Organisation der Wirtschaftsführung und
der nationalen Arbeit geschaffen.

EZ wave nicht nur gerecht, sondern auch 5m Interesse der
Arbeit wirtschaftlich richtiger, wenn man im AuZIande er-
kennen würde, welch gigantische Anstrengung das deutsche
Volk und sein Führer machten, um sich aus einer großen
Not herauszureißen. Es wäre richtiger, nicht das Anam-
merk auf angebliche Mißstände zu lenken, fordern mitzu-
helfen, um durch die Wi>ederaufrichtuna ciwcs gesunken
Deutschlands der Weltwirtschaft einen größern Impuls zu
gebe». Denn n n r ein? B e l e b u n g der W e l t w i r t -
schaf t werde D e u t s c h l a n d i n d e n S t a n d setz,',-..
seine S c h u l d e n z u b e z a h l e n . Eines sei sicher ver-
kehrt, wenn sich die Völker jetzt gegenseitig die Schuld Zu-
schöben, statt Hand anzulegen, mn endlich schrittweise vor-
wärts zu kommen. Nicht durch gegenseitige Absender: M
oder gm' die heimliche Freude, daß es dem anbern- schlecluel,'
gehe, werde die Welt achmdcn. sondern wenn tatkräftig
alles getan würde, um die wirtschaftlichen Möglichkeiten in
allen Ländern wieder zur Entfaltung zu bringen. Nur so
werde auch der SchuldeiMenst zur VefriediMna, der We^-
gläubiger wieder im Gang kmmnen. D e u t s c h l a n d h a b e
n i c h t a u f e i n e L ö s u n g von a u ß e n w a r t e n k ö n -
ue n . da es inzwischen hätte zugrunde geben können,
Deutschland habe dem Auslande infolge der WirtschllD-
belebunft erheblich mehr Rohstoffe abgenoimnen. Gs sei nur
natürlich, baß es mehr als bisher zu exportieren wünsche.
Verschlössen sich dieser einfachen Schlußfolgerung die aus-
ländischen Märkte, so könne Deutschland die Z a h I n n ss

die Pflicht der jungen Geistlichen, sich in die S. A. ein»
zureihcn.

Die badischen Pfarrer haben Anweisung erhalten, bei
der Einteilung des pfarramtlichen Dienstes auf den
<-,. A.-Dicust ihrer Vikare Nücksicht zu nehmen. Ueber den
S. A.-Dienst der Vikare bestand vor einiger Zeit ein
heftiger Streu. Viele Pfarrer waren der Ansicht, daß
Vikare im S. A.-Dienst nichts Zu sucheu hätten.

Die Aufgabe der Fuldner Bischofskonferenz.
Berlin, 29. Mai. (Privattel.) Das Programm der am

5. Juni Zusammentretenden Fuldaer Vischofskonferenz
erweckt dadurch besonderes Interesse, daß bei den ein-
zelnen Predigten in erster Linie d i e B i s c h ö f e zu
Worte kommen sollen, die bezüglich der A u s l e g u n g
des K o n k o r d a t s in einem besonders scharfen Ge«
gensatz zu d e n staatlichen S t e l l e n s tehen .
So wird in dem Hochamt zur Eröffnung der Konferenz
der Berliner Bischof B a r e s predigen, am Abend des
gleichen Tages spricht der Bischof van Nottenburg
S f t r o l I z u den Männern und Fungmäuncrn der Stadt.

Es wird übrigens in katholisch-kirchlichen Kreisen mit
Genugtuung vermerkt, daß die lautesten Rufe im Streite
gegen die Kirche in der letzten Zeit sich sehr wesentlich
g e m ä ß : a t haben. Alan bringt dies in Zusammenhang
mit sehr bestimmten Weisungen, die von ganz oben
ausgegangen sein sollen. Es wolle nicht viel besagen,
wenn lokale Behörden wie etwa letzthin in Trier den!
konfessionellen Iusiendvereinen das geschlossene Auftreten
in der Öffentlichkeit, das Mitführen von Jahnen und jede
sportlich Betätigung verbieten. Eine Regelung dieser
svrage für das gan?c Reich lasse sich auf die Dauer nicht!
umgeben. Solche behördliche Verordnungen könnten diese!
Reinigung nur beschleunigen. Jedenfalls würden die!
kirchlichen Führer mit allem Nachdruck darauf bestehen,
daß diese Regelung nicht verschleppt werde.

„Wi r versieben die bolschewistischen Methoden des
mittelalterlichen Christentums nicht."

Altenosch. 28. Mai . Ag. (D. N. V.', I n seiner Rede
auf der großen B a u e r n t a g u n g führte d e r N e i c h s «
m i n i s t e r für Ernährung und Landwirtschaft
D a r r « u. a. aus: „Das, was wir VolkBtum nennen,
ist niemals das Ergebnis des Wirkens deutscher Kaiser,
deutscher Kirchen- und Territorialfürsten, sondern ist in
seiner Voraussetzung ausschließlich an das Vorhanden-
sein deutschen Bauerntums gebunden. W e d e r F ü r -
s t e n , noch K i r c h e n , noch d i e S t ä d t e haben den
deutschen Menschen als solchen geschaffen, sondern dieser
ist in seiner Grundlage und Voraussetzung germanisches
deutsches V a u e r n t u m".

Weiter bemerkte der Minister: „Eine deutsche Ge-
schichte kann gar nicht geschrieben werden, wenn sie nicht
von der Geschichte des deutschen Bauerntums aus ge-
schrieben wird. EZ ist zu erwarten, daß die national-
"zialistische Iuacnd des Dritten Reichs den überlieferten
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Berlin schwer beunruhigt
durch die Genfer Verhandlungen.

Berlin, 29. Mm. (Privattel.) I n Berliner diplo-
matischen Kreisen hat man den Eindruck, daß die
S t i m m u n g in der W i l h e l m s t r a ß e in den
letzten Tagen r e i c h l i c h n e r v ö s geworden ist.
Man bringt diesen Zustand in Zusammenhang mit
dem Wiederzusammentritt der Abrüstungskonferenz
und mit der Tatsache, daß das deutsche A u ß e n -
m i n i s t e r i u m es n e u e r d i n g s k e i n e s -
w e g s a l s V o r t e i l f ü r D e u t s c h l a n d
e m p f i n d e , n i c h t m e h r T e i l n e h m e r an
den G e n f e r B e r a t u n g e n Zu sein. Dazu
kommt, daß die

N e d e des f r a n z ö s i s c h e n A u ß e n »

M i n i s t e r s B a r t h o u am l e t z t e n F r e i -

t a g u n g e m e i n a l a r m i e r e n d ge»

w i r k t h a t u n d daß m a n s ta rke B e -

f ü r c h t u n g e n i n b e z u g a u f d i e i m

W e r d e n b e g r i f f e n e f r a n z ö s i s c h -

s o w j e t r u s s i s c h e E i n i g u n g h e g t .

Insbesondere N e i c h s w e h r k r e i s e sollen durch
die Anwesenheit Litwinows in Genf stark irrit iert
sein. Sie b e f ü r c h t e n e i n e n e u e E i n k r e i -
s u n g Deutschlands, und zwar um so mehr, als der
d e u t s c h - p o l n i s c h e P a k t sich in der Praxis
lange n i c h t so g ü n s t i g auswirkt, wie man ge-
hofft hatte.

Auf diese Befürchtungen der Reichswehr sollen
auch die a u f f a l l e n d v i e l e n B e s p r e c h u n -
g e n zurückzuführen sein, die Reichspräsident von
H i n d e n b u r g während der letzten Woche geführt
hat. Er empfing nacheinander den Außenminister
von N e u r a t h , den Vizekanzler von P a p e n , dm
Ncichswehrminister von V l o m b e r g und schließ-
lich Reichskanzler Adolf H i t l e r .

d e u t
s e i n ,
u n d

M a n s p r i c h t v o n e i n e r n o t w e n d i g
w e r d e n d e n U m s t e l l u n g d e r d e u t s c h e n

A u ß e n p o l i t i k ,

hervorgerufen durch eine offenbar schon weit vor-
geschrittene Einigung Zwischen Frankreich und Sow-
jctrußland.

I n b e z u g a u f d i e G e n f e r K o n f e -
r e n z sche in t d i e L o s u n g f ü r d i e

sche P r e s s e a u s g e g e b e n zu
i h r i m v o r a u s j e d e n E r n s t

j e d e E r f o l g s M ö g l i c h k e i t a b -
z u s p r e c h e n . '

Den Ton gibt das führende nationalsozialistische
Blatt, der „ V ö l k i s c h e V e o b a c h t e r", an. Der
Genfer Berichterstatter des Blattes glaubt schon in
der Eröffnungssitzung Unentschlossenheit und Rat-
losigkeit festgestellt Zu haben. Er hört aus der Er-
klärung des französischen Außenministers Barthou
heraus, daß Frankreich unnachgiebig ist und unnach-
giebig bleiben wi l l . Barthou habe nur bewiesen, daß
die französische Politik immer die gleiche bleibe,
gleichviel ob sie von einem Vriand, einem Tardieu,
einem Paul-Boncour oder einem Barthou vertreten
wird. Besonders interessant findet der „Völkische
Beobachter" die Bemerkung Hendersons, daß die
Fortsetzung der Arbeiten entweder dem Präsidium
der Abrüstungskonferenz oder aber „einer anderen
Organisation" anvertraut werden könne. Das ist,
schreibt das Blatt, die Kerbe, in welche sowohl die
Franzosen als auch die Russen schlagen werden, weil
sie dagegen sind, daß die Abrüstungsfrage dem Völ-
kerbundsrat oder einem Komitee der Großmächte
zur Wcitcrbearbeitung übergeben wird. Sie denken
vielmehr an die Bildung eines neuen Ausschusses,
dem selbstverständlich die Russen, aber auch die son-
stigen Verbündeten Frankreichs angehören müssen.
Jedenfalls werden die ganzen gegenwärtigen Ab-
rüstungsarbeiten nach dieser Auffassung von der
neuen französisch-russischen Bündnispolitik völlig
überschattet.

„Ohne EXporthilfe keine Echuldenzahlungen"
Frankfurt a. 3N.. 28. Ma». Ay. (D. N. V.) Bei 5er

Kundgebung zum 125. Bestehen der Industrie- und Han-
wlstammer Frankfurt a. M. hielt R e i c h s w i r t -
s c h a f t s m i n i s t er D r . S c h m i t t eine Rede in der cr
u. a. ausführte, Deutschland sei dabei, eine einheitlich?
starke zentrale Roichsgcwalt Zu schaffen, deren W/lle bis in
die entferntesten Teile des Reiches unverfälscht wirken
müsse. Das schließe aber keineswegs ein starkes ö r t l i c h e s
E i g e n l e b e n aus. Genau so sei es im Wirtschaftslcbcu.
Deutschland müßte mir eine Wirtschaftspolitik betreiben und
t»ese bestimme die Neichsregi>erunI. Der Staat müsse durch
nute FühvUM der Staats« cschäftc, vor allen Dingen durch
sparsame innere Verwaltung allen Volksgenossen den
Lebenskampf erleichtern. D i e ö f f e n t l i ch e M e i n u n g
d ü r f e sich l i c h t g e g e n b e s o n d e r e B e t r i e b s -
f o r m e n t u e n d e n , w e i l b e s t i m m t e K r e i s e
k u r z s i c h t i g m e i n t e n , daß i h r e B e s e i t i g u n g
i>h n e n h e l f e n kö n n, e. Die Regierung werde alles tu:,,
mn die kleinen Botriebe, insbesoirdere die Handwerker-
Verriebe, zu fördern. Sie wisse aber auch, daß vom diimm-
Wiutschaftllichen, vor allen Dmgen jsdoch

v o m e x p o r t w i r t s c h a f t I i c h c n S t a n d > '
P u n k t a u s b i e G r o t z u n t e r n e h n r u n -
g e n n i c h t e n t f e r n t w e r d e n k ö n n t e n .

Aus dieser Grun-deinstellung heraus habe die Regierung die
Gesetze über die Organisation der Wirtschaftsführung und
der nationalen Arbeit geschaffen.

Es wäre nicht nur gerecht, sondern auch Mr Interesse der
Arbeit wirtschaftlich richtiger, wenn man im Auslande er-
kennen würde, welch gigantische Anstrengung das deutsche
Volk und sein Führer machten, um sich aus einer großen
Not herauszureißen. Es wäre richtiger, nicht das Ai!,a,>n-
merk auf angebliche Mißstände Zu lenken, sondern m i t -
helfen, um durch dl>e Wi^deraufrichtung cims gesunken
Deutschlands der Weltwirtschaft einen größern Impuls zu
geben. Denn n u r eine B e l e b u n g der W e l t w i r t -
schaf t werde D e u t s c h l a n d i n d e n S t a n d sctM.
seine S c h u l d e n z u b e z a h l e n . Eines sei sicher ver-
kehrt, wenn sich die Völker jetzt gegenseitig die Schuld ?il-
schöbcn, statt Hand anzulegen, mn endlich schrittweise vor-
wärts zu kommen. Nicht durch gegenseitige Msonder^ilg
oder gar die heimliche Freude, daß es dem attdcrn schlcckier
gehe, werde die Welt gesunden, sondern wenn tatkräftig
alles getan würde, um die wirtschaftlichen Möglichkeiten in
allen Ländern wieder zur Entfaltung zu bringen. Nur so
werde auch der Schuldendienst zur Befriedigung der Wc!t-
gläubiger wieder m Gang kommen. D e u t s c h I a n d h a b e
n i c h t a u f e i n e L ö s u n g von a u ß e n w a r t e « k ö n -
n e n , da es inzwischen hätte zugrunde gehen können.
Deutschland habe dcm Auslande infolge der Wirtschaft^
belebung! erheblich mehr Rohstoffe Abgenommen. Es sei nur
natürlich, baß es mehr als bisher zu exportieren w ü s O
Verschlössen sich dieser einsacken Schlußfolgerung die
ländischcn Märkte, so könne DcurMmiid die Z h l

die Pflicht der jungen Geistlichen, sich in die S. A. ein
Mreihcn.

Die badischen Pfarrer haben Anweisung erhalten, bei
der Einteilung des pfarramtlichen Dienstes auf den
2. A.-Dienst ihrer Vikare Rücksicht M nehmen. Neuer den
S. A.-Dicnst der Vikare bestand vor einiger Zeit ein
heftiger Streit. Viele Pfarrer waren der Ansicht, daß
Vikare im S. A.-Dienst nichts zu suchen hätten.

Die Aufgabe der Fuldaer Nischofskonferenz.
Berlin, 29. Mai . (Privattel.) Das Programm der am

5. Juni zusammentretenden Fuldaer VischofZkonferenz
erweckt dadurch besonderes Interesse, daß bei den ein-
zelnen Predigten in erster Linie d i e B i s c h ö f e zu
Worte kommen sollen, die bezüglich der A u s l e g u n g
des K o n k o r d a t s in einem besonders scharfen G e -
gensatz zu d e n staatlichen S t e l l e n stehen.
So wird in dem Hochamt zur Eröffnung der Konferenz
der Berliner Bischof B a r e s predigen, am Mend des
gleichen Tages spricht der Bischof van Nottenburg
S P r o l l M den Männern und Fungmänncrn der Stadt.

Cs wird übrigens in katholisch-kirchlichen Kreisen mit
Genugtuung, vermerkt, daß die lautesten Rufe im Streite
gegen die Kirche in der letzten Zeit sich sehr wesentlich
g e m ä ß i g t haben. Man bringt dies in Zusammenhang
mit sehr bestimmten Weisungen, die von ganz oben
ausgegangen sein sollen. Es wolle nicht viel besagen,
wenn lokale Behörden wie etwa letzthin in Trier den
konfessionellen Iuaendvereinen das geschlossene Auftreten
in der Öffentlichkeit, das Mitführen von Jahnen und jede
sportlich?, Betätigung verbieten. Eine Regelung dieser
Frage sür das gan.̂ c Reich lasse sich auf die Dauer nicht
umgehen. Solche behördliche Verordnungen könnten diese
Reiniaung nur beschleunigen. Jedenfalls würden die
kirchlichen" Führer mit allem Nachdruck darauf bestehen,
das; diese Regelung nicht verschleppt «werde.

„Wir vrrstonen die bolschewistischen Methoden des
mittelalterlichen Christentums nicht."

Altenesch. 28. Mai . Ag. (D. N. V.) I n seiner Rede
auf der großen V a u e r n t a g u n g führte der N e i ch s -
m i n i s t e r ' für Ernährung und Landwirtschaft
D a r r « u. a. aus: „Das, was wir VolkZtum nennen,
ist niemals das Ergebnis des Wirkens deutscher Kaiser,
deutscher Kirchen- und Territorialfürsten, sondern ist in
seiner Voraussetzung ausschließlich an das Vorhanden-
sein deutschen Bauerntums gebunden. W e d e r F ü r -
s t e n , noch K i r c h e n . noch d i e S t ä d t e haben den
deutschen Menschen als solchen geschaffen, sondern dieser
ist in seiner Grundlage und Voraussetzung germanisches
deutsches V a u e r n t u m".

Weiter bemerkte der Minister: „Eine deutsche Ge-
schichte kann gar nicht geschrieben werden, wenn sie nicht
von der Geschichte des deutschen Bauerntums aus ge-
schrieben wird. Es ist zu erwarten, daß die national-
'"o-n'alistische Iuacnd des Dritten Ncichs den überlieferten
S c h e i n g I a u b e n d e r G e s c h i c h t s f o r s c h u n g ent-

Bauern und Liberale in Rumänien
gegen Diktaturpläne des Königs.

Ein Ultimatum an Carol.
Paris, 28. Mai. Ag. (Havas.) Der „Mat in" be-

richtet aus London: Vukarester Telegramme melden,
daß z u m e r s t e n m a l in der Geschichte N u -
m ä n i e n s die N a t i o n a l e B a u e r n p a r t e i
und die l i b e r a l e P a r t e i sich z u s a m m e n -
g e t a n haben, um der von König C a r o l ge»
wünschten Errichtung einer a u t o r i t ä r e n Re«
g i e r u n g W i d e r st a n d e n t g e g e n z u s e t z e n .
Die beiden Parteien, die drei Viertel der rumänischen
Wählerschaft vertreten, haben dem König ein U l t i -
m a t u m zugestellt, in welchem auf das energischste
gegen die ihm zugeschriebenen Pläne protestiert
wird.

Tatarescu tr i t t nicht zurück.

Bukarest, 29. Mai . Ag. (Havas.) Nach SMuh einer
Unterredung, die er mit >dem König hatte, erklärte
T a t a r e s c u Pressevertretern gegenüber, daß die
N e g i e r u n g n i ch t Z u r ü c k t r e t e n werbe.
Deshalb hatte man in Bukarest am Montag Abend
ein Gefühl der E n t s p a n n u n g .

Indessen muß das Ergebnis der Audienz abge-
wartet werden, die der Ministerpräsident am Diens-
tag beim König haben wird. Durch eine NegierungZ»
krise würde auch die Frage eines Wechsels des gegen«
wärtigen politischen Negimcs akut. Es wird von
der eventuellen Bildung einer Negierung Ave«
r e s c u gesprochen, die mit Hilfe von N o t v e r -
o r d n u n g e n regieren würde, was eine n i c h t
v e r f a ssun gZ g em äß e Lösung der Krise wäre.
Die Möglichkeit eines solchen Wechsels stößt auf den
W i d e r s t a n d der l i b e r a l e n P a r t e i und
der n a t i o n a l e n B a u e r n p a r t e i , die sich in
A n b e t r a c h t der d r o h e n d e n G e f a h r
v e r e i n i g t h a b e n .

Mazedomerbanden demonstrieren
in Sofia.

Sofiv, 28. Mai . (United Preß.) Die erste Mißfallens«
kundgebnng gegen den Umschwung in Bulgarien wurde
heute bei der alljährlichen Gedenkfeier für den mazedoni-
schen Unabhängigkeitsknmpf hier veranstaltet. Etwa 3000
M a z e d o n i e r versuchten dem D e m o n s t r a t i o n s »
v e r b o t d e r R e g i e r u n g z u w i d e r z u h a n d e l n
und vor dem königlichen Palast eine Kundgebung zu ver-
anstalten. I n der Menge erschallten Rufe: „Nieder mit
der proserbischen Negierung!". Berittene Polizei ging
gegen die Demonstranten vor und vertrieb sie.

(Agence Bulgare.) Die politische Gruppe „ Z v e n o " '
hat am Montag Abend folgende Mitteilung veröffentlicht:'
„Da die neue Negierung die Mitwirkung aller lebendigen
nationalen Kräfte fordert, hält es die politische Gruppe
„Zveno" für notwendig, sich als politische Organisation
a u f z u l ü s e n , damit ihre Mitglieder ihre Bemühungen
für die Verwirklichung der nationalen Einheit im neuen
Staat frei entfalten können. Ferner hat die Gruppe
„Zvcno" in Anbetracht dieses Umstandes beschlossen, die
Veröffentlichung ihres Presseorgans „Iggrev" einzu-
stellen."

Unglücksfälle und Verbrechen.
Ein Zimmermann zu Tobe gestürzt.

(«) Lenzburg, 28. Mai . Auf einem N e u b a u i n Seon
stürzte der Zimmermann Ernst L ü scher, Vater von
fünf noch unerwachsenen Kindern, aus 3 Meter Höhe zu
Boden. Er starb an den erlittenen Verletzungen im Kan«
tonsspital.

Unglücklicher Schütze.
Zug, 28. Mai . Ag. I n Zug wurde am Sonntag'der

14jährige K n a b e Nen6 Amberg an der Wssarftraße, wäh-
rend er sich am offenen Fenster befand, von einem in
der Nähe mit einem Flobertgewehr auf Vögel schießenden
jungen Mann erschossen. Das Geschoß drang dem
Knaben in die Brust, so daß der Tod fast augenblicklich
eintrat. Der unglückliche Schütze wurde verhaftet.

Schadenfeuer auf Jamaika.
Kingston (Jamaika). 28. Mai . (United Preß.) Ein

riesiges Schadenfeuer, durch welches ein großes L a g e r -
h a u s der Kokosfarmer-Vereinigung vollständig einge»

i äschert wurde, ist heute hier ausgebrochen. Außerdem
brannten m e h r e r e G e b ä u d e , die in der Nähe des
Lagerhauses standen, nieder. Andere Häuser wurden durch
das Feuer und das Wasser erheblich beschädigt. Nach den
ersten Schätzungen beläuft sich der Sachschaden auf unge-

! fähr 350M0 Pfd. Sterl., welcher Betrag in voller Höhe
' durch Versicherung gedeckt sein soll.

Kampf um ein Kloster.
(°) Rom, 29. Mai . I n der sizilianischen Stadt Noto

wollten einige V e r b r e c h e r i n der Nacht in das Mönchs-
kloster San Currado e i n b r e c h e n , wobei e5 zu emem
erbitterten Kampf mit der auf Grund verdächtiger Er-
scheinungen rechtzeitig benachrichtigten Polizei kam. Die
Mönche läuteten Sturm, um die Bevölkerung zu Hilfe zu
rufen. Nach blutigem Gewehrkampf zogen die Verbrecher
ab unter Zurücklassung von z w e i S c h r o e r b e r l e t z «
t e n . Auch ein Polizeikommissar wurde schwer verletzt.

Unzuverlässiger Dolmetsch.
(-) Mailand, 28. Mai . Der Berner Kaufmann Chri-

stoph Ttciuer war mit dem Landsmann N. Misercz als
Dolmetsch nach Mailand gekommen, um für 40,000 Lire
Edelsteine in I ta l ien zu verkaufen. Während Steiner



England wird am 15. Jun i eine s y m b o l i s c h e
Z a h l u n g wahrscheinlich erst leisten, wenn eine zu-
ständige amerikanische Persönlichkeit öffentlich die
Erklärung abgibt, daß ein solcher Schritt die n ö t i g e
A n e r k e n n u n g finden werde. Deshalb werden die
nächsten Erklärungen Noosevelts in London mit großem
Interesse erwartet.

Weiterer Rückgang der englischen Arbeitslosen.
London, 29. Mai . Ag, (Havas.) Nach den Statistiken

ist in England ein weiterer Rückgang der Zahl der
Arbeitslosen Zu verzeichnen. Am 14. Mai zählte man
57,814 Arbeitslose weniger als am 23. Apri l dieses
Jahres. Die Gesamtzahl der Arbeitslosen betrug Mitte
Mai noch 2,030.281.

Johnson zur Aufhebung von Kontroll-
und Preisbestimmungen ermächtigt.

Washington, 28. Mai. Ag. (tzavas.) Präsident Noose-
velt ermächtigte General J o h n s o n , die Kontroll- uno
Preisbestimmungen aus den Arbeitsnormen für d i e -
j e n i g e n I n d u s t r i e n zu beseitigen, die weniger Gü-
ter vermitteln als D i e n s t l e i s t u n g e n anbieten. Es
handelt sich dabei hauptsächlich um die Hotels, die Wirt-
schaften, die Coiffeurs, die Färbereien, Bleichereien usw.
Immerhin können für diese Industrien mit Rücksicht auf
die Regelung der lokalen Konkurrenz ebenfalls obliga-
torische Bestimmungen erlassen werden, wenn 35 Prozent
der Angehörigen einer Industrie in einer bestimmten
TatigkeitZgune es verlangen.

Neichswehrminister von V l o m b e r g und schließ-
lich Reichskanzler Adolf H i t l e r .

neuen französisch-russischen Vündnispolitik völlig
überschattet.

Neuer Appell des
deutschen an die Welt.

Die Terrorakte in Österreich
dauern an.

Wien, 28. Mai. Ag. Trotz der verschärften Maß,
nahmen und der an allen Orten angeschlagenen Mittei-^
lung der Ausdehnung des Standrechts folgen sich die >
Meldungen über Terrorakte nicht nur in Wien, sondern j
auch aus allen Teilen des Bundesgebiets. '

Aus F e l d k i r c h wird die E x p l o s i o n eines
S p r e n g k ö r p e r s gegenüber dem bischöflichen Pa-
lm? gemeldet, wodurch nicht nur die Fensterscheiben in
diesem, sondern auch in allen anliegenden Häusern be, ,
schädigt wurden. I n Bischosöhofen waren nacb Zusam- >
meustößen und Zusammenrottungen zwischen Passanten
und Gendarmen Maßnahmen getroffen worden, wodurch
die Sperrstunde der Haustüren auf 20 Uhr herabgesetzt
wurde. Am Sonntag kam cZ trohdcm Zu einigen Au- !
sammcnstös',en. Die landarmen zerstreuten die Dcmon-'
stranten. Das D e n k m a l des K a i s e r s F r a n z I o - !
sephs wurde v c r u n s t a l t e t durch Beschmieren nnd
ebenso die Georgi-Kapellc, I n L i n z erplodierte in der ^
Bnndesobcrrealschnle im Vorraum ein Papievböslcr und i
richtete Schaden an. VZ geschah dies während der Vor-!
bcreit.unc7.cn für den Tag der Ins^n'd. — I n N^s^^r ^
gegenüber von Linz explodierte im Vorraum der Woh-
nung eines Rclinion^proscssors ein ^vrenpkörpcr und
durchschlug den Plafond. <3ö handelt sich dabei um den
Anschlag eines Schülers.

Maßregelung zweier Professoren
in Gorz.

Trieft, 29, Mai. Ag. I n Görz wurden die geistlichen
Professoren M u s i z g"a und N u t a r (wahrscheinlich
Slowenen Nie Mcd.) vom t h e o l o g i sch c n S e i n i na r
in Görz verhaftet und der I n t e r n i e r u u g Z -
k o m m i s s i o n übergeben. Ihre Verhaftung steht im
Zusammenhang mit 'den lürzüchen Icitungspolemikers
über eine Ncdc, die der B i s c h o f v o n T r i e f t
Msgr. F o l g a r im Seminar pon Gürz gehalten haben
soll. Die beiden Geistlichen hatten eine strenge Unter-
suchung durchgeführt', um zu erfahren, wer die Gerüchte
Über die, Nede des Bischofs ueibreitet habe. Infolge
dieser Untersuchung war ein Schüler aus dem Ecmmar
ausgeschlossen worden, Die beiden Geistlichen^ werden
beschuldigt, die italienischen Geistlichen des Seminars
verfolgt zu haben. Ferner wird den beiden Profcssuren
mMascistische Propaganda vorgeworfen.

von
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Der Bischof von Trieft Msgr. Folgar war kürzlich

n der iwlienischcn Presse maßlos angegriffen worden
wegen angeblich proftowenischer, antifascistischer Haltung.
Zum Verständnis der Lage muh man sich indessen
wieder daran erinnern, daß die 6M,000 S l o w e n e n
in Istrien und Görz v o l l k o m m e n r e c h t l o s sind.^
Nicht nur, daß sie keine (öffentlichen wie privaten)
Schulen halten dürfen, nicht einmal Zeitungen und
Zeitschriften in slowenischer Sprache sind gestattet. Der
fascistische Staat Zielt ganz einfach auf die systematische
Ausrottung des slowenischen hin. Die Führer und,
früheren Deputierten der Slowenen, die durch den Ver-^
trag von St. Germain unter italienische Herrschaft«
gekommen waren, müssen im Ausland leben, wenn sie!
nicht riskieren wollen, auf die Liparischen Inseln
deportiert zu werden. Das Los der slowenischen Minder-
heit ist womöglich noch trauriger als dasjenige der
deutschen Minderheit in Südtirol, die sich Drcmg-
salierungen aller Art gefallen muß, für die sich aber
feit Etrcsemann höchstens etwa noch gelegentlich eine
liberale englische Zeitung — der „Manchester Guardian"
— einsetzt. Einen gewissen Rückhalt finden die Slowenen
noch in der Kirche. Allein, wie die Hetze gegen den
Bischof von Trieft und die Maßregelung der beiden
Professoren am GörZer Seminar Zeigt, ist offenbar
jedes Eintreten der Geistlichen für die Slowenen mit^
größten Gefahren verbunden Die Red. !

„Ohne Etporihilfe keine Schuldenzahlungen"
Frankfurt a. M., 28. Mm. Ag. (D. N. V.) Bei be

Kuirdgebung zum 125. Bestechen der Industrie- und Han
bolstammer Frankfurt a. M. hielt R e i c h s W i r t '
s c h a f t s m i n i s t e r D r . S c h m i t t eine Rede in der e
u. a. cmsführte, Deutschland sei dabei,, eine einheitlich,
starke zentrale Roichsgewalt zu schaffen, deren W/lle bis ii
die entferntesten Teile des Reiches unverfälscht wirke
müsse. Das schließe aber keineswegs ein starkes ö r t l i c h e s
E i g e n l e b e n aus. Genau so sei es im Wirtschaftsleben
Deutschland müßte nur eine Wirtschaftspolitik betreiben und
t«ese bestimme die Neichsregi^erung. Der Staat müsse durch
gute Führung der Staatsgcschäfte, vor allen Dingen durch
fparsame innere Verwaltung allen Volksgenossen de
Lebenskampf erleichtern. D i e ö f f e n t I i ch e M e i n u n g
d ü r f e sich r i ch t g e g e n b e s o n d e r e B e t r i e b s
f o r m e n w e n d e n , w e i l b e s t i m m t e K r e i s
k u r z s i c h t i g m e i n t e n , dah i h r e B e s e i t i g u n g
i l h n e n h e t f e n k ö n n e . Die Regierung werde alles tun
um die kleinen Betriebe, insbesondere die Handwerker
Betriebe, zu fördern. Sie wisse aber auch, daß vom binnen
wWchttftMen'. vor allen Dmgen jeHoch

v o m exj> o r t w i r t s c y a f t l t c h c n S t a n d s -
P u n k t a u s d i e G r o ß u n t e r n e h m u n -
g e n n i c h t e n t f e r n t w e r d e n k ö n n t e n .

Aus dieser Grund einstellung heraus habe die Regierimg dii
Gesetze über die Organisation der Wirtschaftsführung und
der nationalen Arbeit geschaffen.

Es wäre nicht nur gerecht, sondern auch Mi Interesse der
Arbeit wirtschaftlich richtiger, wenn man im NuÄande er-
kennen würde, welch gigantische Anstrengung das deutsche
Voll und sein Führer machten, um sich ans einer ssrof
Not herauszureißen. EZ wäre richtiger, nicht das Ana
merk auf angebliche Mißstände Zu lenken, sondern 7nit?i!-
hclfen, um durch d!>e Niederaufrichtun>g eines gestinlei
Dcntschlands der Weltwirtschaft einen größcrn Impuls Zi
geben. Denn n u r eine B e l e b u n g der W e l t w i r t -
schaf t werde D e u t s c h l a n d i n den S t a n d sehn
seine S c h u l d e n z u b e z a h l e n . Eines sei sicher um-
kehrt, wenn sich die Völ'ker jetzt gegenseitig die Schuld ^ i -
schoben, statt Hand anzulegen, um endlich schrittweise vor-
wärts zu kommen. Nicht durch gegenseitige Msonder: g
oder gar die heimlich? Freude, daß es dem a,n>dcrn schlecht
gehe, werde die Welt gesunken, sondern, wenn tatkrä'':is!
alles ssetan würde, um die wirtschaftlichen M^lichkeiten in
allen Ländern wieder zur Entfaltung zu bringen. Nur so
werde auch der Schuldendi.enst zur Befriedigung der W
gläubiger wieder i>n Gang lonnncn. D e u t schIan d h a be
n icht a u f e i n e Lö sung. von a uß en w a r t e n kö n
r,e n . da es inzwischen hätte zugrunde golion können.
Deutschland babe dem AnÄandc infolge der Wirtschafc.'
bclcbunst erheblich mehr Rohstoffe abgenommen. C's fei nur
natürlich, das; es mehr als bisher zu exportieren wünsäe.
Verschlössen sich dieser einfachen Schlußfolgerung die cn!?>-
ländischcn Märkte, so könne Deutschland die Z a h l u n g
d e r S c h u l d z :-n se n n i c h t f o r t s e t z e n . Es wüve
auch außerdem wiodcr weniger Rahstoffe im AuZIande kau-
fen können.

Fersuch der kirchlichen Einigung auf eimr
Vizchofslonferenz in Erfurt.

Berlin, 29. Mai . (Privattel.) Aus Kreisen, die kr
evangelischen RcichZkirche nahestehen, erfahren wir, dch
in den nächsten Tagen in Berlin der V e r f a s s u n g i»
a u s s c h u ß der Reichskirchc zusammentritt und d:n
V e r s u c h machon soll, wenigstens eine V e r w a ! ,
t u n g s e i n h e i t zwischen den einzelne!» 2ande?kirckm
herzustellen. Man denkt an einen Kompromiß, das !i:i
äußerlicher Einigung der einzelnen Landeskirchen in lil»
zug auf iunerkirchliche Fragen die bisher bestehende
Freiheiten nicht antastet. Man ist in dieser Richtung u.«.
auch bereits an Pastor V o d e l s c h w i n g h heran,!!»
treten und verspricht sich von den Verhandlungen eiis
Vereinigung des immer unerträglicher werdenden Zu«
stes. Das seinerzeit angekündigte K o n z i l v o n Er-
l a n g e n w i r d n i ch t s t a t t f i n d e n , man denkt ak'i.'
daran, nach Erfurt eine Konferenz der LandesbiseW
und der hervorragendsten evangelischen Theologen ew
zilbcrufen. die zu einer Einigung über alle wesentlich^'
S t r e i t f r a g e n führen soll. Der stärkste Widerstand
gebt allerdings immer noch von Süddcutschlaud, insw
sondere Bayern aus.

Empfehlung an die badischen evangelischen Vikare z»m
Eintr i t t in die S. A.

Karlsruhe, 28. Mai. sUnited Preß.) Zwischen w i
e v a n g e l i s c h e n O b e r k i r c h e n r a t und einem b:-
dischcn S on de r b e v o l I m ä c h t i g t e n der S. 1.
haben Verhandlungen stattgefunden, auf Grund der«>
den e v a n g e l i s c h e n V i k a r e n d e r E i n t r i t t »>
den a k t i v e n S. N . « D i e n s t e m p f o h l e n wird. D>e
tmdische Kirchenbehörde fordert die ihr unterstellten Vi-
kare auf, in der S. A. ihreu Körper zu ertücbtiaen. ihrc»
Willen zu stählen und mit andern Volksgenossen allst
Stände in Verbindung zu treten. Die tbeolossi'cbe Ab-
bildung beanspruche den Studenten einseitig intellektuell,
so daß die harmonische Einheit von Körper nnd Ge«
nur einseitig erreicht werde. Die Vikare dürften nick
lebensfremd fein und auch aus diesem Grunde sei 6

die Pflicht der jungen Geistlichen, sich in die S. A. ein»
zureihen.

Die badischen Pfarrer haben Anweisung erhalten, bei
der Einteilung des pfarramtlichen Dienstes auf den
T. A.-Dienst ihrer Vikare Rücksicht zu nehmen. Ueber den
S. A.-Dicnst der Vikare bestand vor einiger Zeit ein
heftiger Streit. Viele Pfarrer waren der Ansicht, daß
Vikare im S. A.-Dienst nichts Zu suchen hätten.

Die Aufgabe der Fuldaer Vischofskonferenz.
Berlin, 29. Mai. (Privattel.) Das Programm der am

5. Juni Zusammentretenden ffuldaer Vischofskonferenz
erweckt dadurch besonderes Interesse, daß bei den ein-
zelnen Predigten in erster Linie d i e B i s c h ö f e zu
Worte kommen sollen, die bezüglich der A u s l e g u n g
des K o n k o r d a t s in einem besonders scharfen Ge«
gensatz zu den s t a a t l i c h e n S t e l l e n stehen.
So wird in dem Hochamt zur Eröffnung der Konferenz
der Berliner Bischof B a r e s predigen, am Mend des
gleichen Tages spricht der Bischof von Rottenburg
S f t r o l I zu den Männern und Iungmänncrn der Stadt.

Es wird übrigens in katholisch-kirchlichen Kreisen mit
Genugtuung, vermerkt, daß die lautesten Rufe im Streite
Nelien-vte Mrche M 5er letzten Zeit sich sehr wesentlich
g e m ä ß i g t haben. Man bringt dies in Zusammenhang
mit sehr bestimmten Weisungen, die von ganz oben
ausgegangen sein sollen. Es wolle nicht viel besagen,
wenn lokale Behörden wie etwa letzthin in Trier den!
konfessionellen Iuaendvereinen das geschlossene Auftreten
in der Öffentlichkeit, das Mitführen von Jahnen und jede
sportlich?, Betätigung verbieten. Eine Regelung dieser
svrage für das gamc Reich lasse sich auf die Dauer nicht!
umgeben. Solche behördliche Verordnungen könnten diese'
Reinigung nur beschleunigen. Jedenfalls würden die!
kirchlichen Führer mit allem Nachdruck darauf bestehen,'
daß diese Regelung nicht verschleppt werde.

„Wir herstellen die bolschewistische!! Methoden des
mittelaltrrlichrn Christentums nicht."

Altcuesch. 28. Mai. Ag. (D. N. B.'! I n seiner Rede!
auf der großen V a u c r n t a g u n g führte der N eich 8 -
m i n i s t e r für Ernährung und Landwirtschaft
D a r r ö u. a. aus: „Das, was wir VolkZtum nennen,
ist niemals das Ergebnis des Wirkens deutscher Kaiser,
deutscher Kirchen- und Tcrritorialfürsten, sondern ist' in
seiner Vorausseininss ausschließlich au das Vorhanden-
sein deutschen Bauerntums grbuuden. W e d e r F ü r -
s ten , uo ch K i r c h e n , noch d ie S t ä d t e haben den
deutschen Menschen als solchen geschaffen, sondern dieser
ist in seiner Grundlage lind Voraussetzung germanisches
deutsches B a u e r n t n m".

Weiter bemerkte der Minister: „Eine deutsche Ge-
schichte kann gar nicht geschrieben werden, wenn sie nicht
von der Geschichte de? deutschen Bauerntums aus ge-
schrieben wird. Es ist zu erwarten, daß die national-
u',iali''tischc' Iuacnd des Dritten Reichs den überlieferten

T chei n s< l a u b eu d e r G e sch i cht s f o r s c h u n g ent-
larven wird. W i r a l s N a t i o n a l s o z i a l i s t e n
l ü n n e n es n i ch t v e r s t e h e n , daß es im Interesse
des Christentums nötig gewesen sein soll, daß die ge-
sam>t<iürin!-n'sche b ä u e r l i c h e H er r en schi ch t von
den Meruwingcrn in brutalster ^'orm bei Cannstatt
n i e d e r g c m eh el t wurde und Taufende niedcrsnch-
sischer Bauern bei Verden a. Aller a b g e s c h l a c h t e t
vurdcn. Wi r glaubten bisher, daß das Christentum eine
Religion der Liebe sei und verstehen solche bolschewistische
Methoden nicht. 5

Bewährungsfrist für den verurteilten elsässischen
Eiseubahner.

Kehl, 29. Mai . Ag. (D. N. V.) Der Straßburger Loko-
motivhei^er R c i m e l, der wegen Beleidigung der dem»
'chen Neichsregierung zu vier Wochen Gefängnis verur-
eilt worden war, hat B e w ä h r u n g s f r i s t bis 1. I a -
niar 1836 erhalten. Er wurde aus dem Gefängnis cnt«
asscn und hat das deutsche Reichsgebiet bereits verlassen.

Deutsches Segelflugzeug bei Montböliarb notgelandet.
Besannen, 28. Mai. Ag. (Havas.) Ein großes S e g e l -

l u g ,', e u g, das auf seinen Tragflächen das Hakenkreuz
rüg, landete gestern Abend in- Montb6Iiard. Auf Vefra»

gen erklärte der Pilot, er sei in Baden-Baden gestartet in
der Absicht, das Elsas) und die Schweiz zu überfliegen.
Er habe sich jedoch v e r i r r t . Der Apparat wurde be-
schlagnahmt, bis ein behördlicher Entscheid in der Sache
vorliegen wird. 5
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Kommunistische Partei in Danzig verboten.
Danzig, 28. Mai. Ag. (D. N. V. Der Danziger Poli-

zeipräsident hat am Montag Vormittag die Organisatio-
nen der Kommunistischen Partei im Gebiete der Freien
Stadt Danzig verboten. Das Verbot ist auf Grund des
^creinsgesctzes erfolgt, nachdem durch verschiedene Ge-
richtsurteile in letzter Zeit einwandfrei erwiesen worden
st, daß die Ä. P. in Danzig gegen die Strafgesetze ver-
toßcn hat.

I n einer 'Pressebesprechung erklärte der Danziger Po-
izeipräsidcnt, daß sich das Verbot streng im Nahmen der
Verfassung halte und mit einem allgemeinen Vorgehen
;egen die Parteien nichts zu tun habe. Auch sollen die
ommunistischen A b g e o r d n e t e n ihre M a n d a t e
w e i t e r a u s ü b e n können.
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„Ohne Etporthilfe keine Schuldenzahlungen"
Frankfurt a. M., 28. Mcck Ag. ( D . N . V.) Bei der

Kundgebung zum 125. Bestehen der Industrie- und Han-
delskammer Frankfurt a. M. hielt N e i ch Z w i r t'-
schaf t Z m i n i s t e r D r . S c h m i t t eine Rede in der er
u. a. ausführte, Deutschland sei dabei, eine einheitliche
starke zentrale Roichsgewalt zu schaffen, deren W M bis in
die entferntesten Teile des Reiches unverfälscht wirken
müsse. Das schließe aber keineswegs ein starkes ö r t l i c h e s
E i g e n l e b e n aus. Genau so sei es im Wirtschaftslebcn.
Deutschland müßte rmr eine Wirtschaftspolitik betreiben und
diese beftinNne die Neichsregierrmg. Der Staat müsse durch
gute Führung der Staatsgeschäfte, vor allen Dingen durch
sparsame innere Verwaltung allen Volksgenossen de»
Lebenstampf erleichtern. D i e ö f f e n t I i ch e M e i n un n
d ü r f e sich ^ < cht g e g e n b e s o n d e r e B e t r i e b s -
f o r m e n w e n d e n , w e i l b e s t i m m t e K r e i s e
k u r z s i c h t i g m e i n t e n , daß i h r e B e s e i t i g u n g
i ' h n e n h e l f e u k ö n n e . Die Regierung werbe alles tun,
um die kleinen Betriebe, insbesondere die Handwerker-
Betriebe, zu fördern. Sie wisse aber auch, daß vom binnen-
O M O A W ^ vor allen

' v o m exp ö r t w i r t s c h a f t I l c y c n T t a n d >' -
P u n k t a u s d i e G r o ß U n t e r n e h m u n -
g e n n i c h t e n t f e r n t w e r d e n k ö n n t e n.

Airs dieser Grundeinstellmig heraus habe die Rea,ieni'Ng die
Gesetze über die Organisation der Wirtschaftsführung und
der nationalen Arbeit geschaffen.

Es wäre nicht nur gerecht, sondern auch w i Interesse der
Arbeit wirtschaftlich richtiger, wenn man im AnZlande er-
kennen würde, welch gigantische Anstrengung das deutsche
Voll und sein Führer machten, um sich aus einer ssroßcn
Not herauszureißen. EZ wäre richtiger, nicht das ?l^',>n-
merk auf angebliche Mißstände zu lenken, sondern mitzu-
helfen, um durch dve Niederaufrichtung eines gefunden
Deutschlands der Weltwirtschaft einen größcrn Impulö Zu
geben. Denn n u r eine B e l e b u n g der W e l t w i r t -
schaf t werde D e u t s c h l a n d i n den S t a n d sehn,
seine S c h u l d e n z u b e z a h l e n . Eines sei sicher ver-
kehrt, wenn sich die Volker jetzt gegenseitig die Schmd zu-
schöben, statt Hand anzulegen, um ewdlich schrittweise vor-
wärts zu kommen, Nicht durch gegenseitige Absender: ün
oder gcrr d>ic heimliche Freude, daß es dem andern schlcärcr
gehe, werde die Welt gesunden, son'dcrn wenn tatkräsüsi
alles getan würbe, um die wirtschaftlichen Möglichkeiten in
allen Ländern» wieder zur Entfaltung zu bringen. Nur so
werde auch der Schuldenden st zur Befriedigung der We^-
gläubiger wieder i»n Gang konnnen. D e u t sch lan d h al> e
n i cht a n f c i n e L ö su n g von a u ß e n w a r t e u k ö u -
i'.e n , da es inzwischen hätte zugrunde gehen können,
Delitschland baibe dem Auslande insolge der Wirtschastt-
belcbung! erheblich mehr Rohstoffe abgenommen. Es sei nur
natürlich, baß es mehr als bisher zu exportieren wünsche.
Verschlössen sich dieser einfachen ScUnstfolsserung die aus-
ländischen Märkte, so könne Deutschland die Z a h l u n g
d e r S c h u l d z i n s e n n i ch t f o r t s e t z e n . Es wür)e
auch außerdem Widder weniger Rahstoffe im Auslande kau-
fen können.

5

Mersuch der kirchlichen Einigung auf einer
Bizchofslonferenz in Erfurt.

Berlin, 29. Mai . (Privattel.) Aus Kreisen, die der
evangelischen ReichZkirche nahestehen, erfahren wir, daß
in den nächsten Tagen in Berl in der V e r f a s s u n g ^
a u s s c h u ß der Reichskirche zusammentritt und dm
V e r s u c h machen soll, wenigstens eine V e r w a ! »
t u n g s e i n h e i t zwischen den einzelnen Landeskirche
herzustellen. Man denkt an einen Kompromiß, das bei
äußerlicher Einigung der einzelnen Landeskirchen in lie»
zug auf innertirchliche Fragen die bisher bestehendüi?
Freiheiten nicht antastet. Man ist in dieser Richtung u. n.
auch bereits an Pastor V o d e l s c h w i n g h herauf»
treten und verspricht sich von den Verhandlungen ein?
Vereinigung des immer unerträglicher werdenden Z '̂i»
stcs. Das seinerzeit angekündigte K o n z i l v o n E r -
l a n g e n w i r d n i ch t s t a t t f i n d e n , man denkt abc?
daran, nach Erfurt eine Konferenz der LandeZbischöft
und der hervorragendsten evangelischen Theologen ein-
zuberufen, die zu einer Einigung über alle wesentlichen
S t r e i t f r a g e n führen soll. Der stärkste Widerstand
geht allerdings immer noch von Süddcutschland, insbe-
sondere Bayern ans.

Empfehlung an die kindischen evangelischen Vikare zum
Eintr i t t in die E. A.

Karlsruhe, 28. Mai. (United Preß.) Zwischen dem
e v a n g e l i s c h e n O b e r k i r c h e n r a t und einem bn-
dischcn S o n d e r b e v o l l m ä c h t i g t e n de r E. Ä,
haben Verhandlungen stattaefnnden, auf Grund deren
den e v a n g e l i s c h e n V i k a r e n d e r E i n t r i t t M
d e n a k t i v e n S. A . « D i e n s t e m p f o h l e n wird. Die
badische Kirchenbehörde fordert die ihr unterstellten Vi-
kare auf, in der T. A. ihren Körper zn ertülbtiaen, ihren
Willen zu stählen und mit andern Volksgenossen alltt
Stände in Verbindung zn treten. Die tf>eoloa,i''cb? Aw-
bildung beanspruche den Studenten einseitig intellektuell,
so daß die harmonische Einheit von Körper nnd Gein
nur einseitig erreicht werde. Die Vikare dürften nicht

l lebensfremd fein und auch aus diesem Grunde sei es

in Eofia.

die Pflicht der jungen Geistlichen, sich in die S. A. ein»
Zureihen.

Die badischen Pfarrer haben Anweisung erhalten, bei
der Einteilung des ftfarramtlichen Dienstes auf den
S. N.-Dienst ihrer Vikare Rücksicht zu nehmen. Ueber den
S. A.-Dicnst der Vikare bestand vor einiger Zeit ein
heftiger Streit. Viele Pfarrer waren der Ansicht, daß
Vikare im S. A.-Dienst nichts zu suchen hätten.

Die Aufgabe der Fuldaer Nischofslonferenz.
Berlin, 29. Mai . (Privattel.) Das Programm der am

5. Juni zusammentretenden Fuldaer Vifchofskonferenz
erweckt dadurch besonderes Interesse, daß bei den ein-
zelnen Predigten in erster Linie d i e B i s c h ö f e zu
Worte kommen sollen, die bezüglich der A u s l e g u n g
des K o n k o r d a t s in einem besonders scharfen G e -
gensatz z u den staatlichen S t e l l e n stehen.
So wird in dem Hochamt zur Eröffnung der Konferenz
der Berliner Bischof B a r e s predigen, am Mend des
gleichen Tages spricht der Bischof van Rottenburg
S p r o 1 1 z u den Männern und Iungmänncrn der Stadt.

Es wird übrigens in katholisch-kirchlichen Kreisen mit
Genugtuung.vermerkt, daß die lantesten Rufe im Streite
gegen vto Kirch?, in der letzten Zeit sich sehr wesentlich
g e m ä ß i g t haben. Man bringt dies in Zusammenhang
mit sehr bestimmten Weisungen, die von ganz oben
ausgegangen sein sollen. Es wolle nicht viel besagen,
wenn lokale Behörden wie etwa letMin in Trier den
kon^essionTllen Inaendvereinen das geschlossene Auftreten
in der Öffentlichkeit, das Mitführen von Fahnen und jede
sportlieb?. Betätigung verbieten. Eine Regelung dieser
Frage für das gamc Reich lasse sich auf die Dauer nicht
umgehen. Solche behördliche Verordnungen könnten diese
Neiniaung nur beschleunigen. Jedenfalls würden die!
kirchlichen Führer mit allem Nachdruck darauf bestehen, ^
daß diese Regelung nicht verschleppt werde.

„Wir li?rftrnen die bolschewistischen Methoden des j
mittelalterlichen Christentums nicht." !

Altencfch. 28. Mai. Ag. (D. N. V.) ^ n seiner Rede!
auf der großen V a u c r n t a g u n g führte der R eichs - !
m i n i st e r für Ernährung und Landwirtschaft
D a r r o u. a. ans: „Das, was wir Volkßtnm nennen,
ist niemals das Ergebnis des Wirkens deutscher Kaiser,
deutscher Kirchen- und Tcrritorialsürsten, sondern ist in
seiner Voraussewing ausschließlich an das Vorhanden-
sein deutschen Bauerntums gebnndcn. W e d e r F ü r -
s t e n , noch K i r ch e n, noch d ie S t ä d t e haben den
deutschen Menschen als solchen geschaffen, sondern dieser
ist in seiner Grundlage und Voraussetzung germanisches
deutsches V a u e r n t u m".

Weiter bemerkte der Minister: „Eine deutsche Ge-
schichte kann aar nicht geschrieben werden, wenn sie nicht
von der Geschichte de? deutschen Bauerntums aus ge-
schrieben wird. Es ist zu erwarten, daß die national-
''a^alistischo Inaend des Dritten Reichs den überlieferten
T ch e i n g I a u l> e n de r G e sch i chts f o r schu n g ent-
larven wird. W i r a l s N a t i o n a l s o z i a l i s t e n
k ö n n e n es n i ch t v e r s t e h e n , das; es im Interesse
des Christentums nötig gewesen sein soll, daŝ  die ge-
samttlnirinfische b ä u e r l i c h e H e r r c n s c h i c h t von
den Merowingcrn in brutalster ^orm bei Eannstatt
n i e d e r g e m e t z e l t wurde und Tanscnde niedcrsäch-
sischcr Bauern bei Vcrden a. Aller a b g e s c h l a c h t e t
wurden. Wir alanbtcn bisher, daß das Christentum eine
Religion der Liebe sei und verstehen solche bolschewistische
Methoden nicht. Hc

Vewä'lirunllsfrist für den verurteilten elsässischen
Eisenbahner.

Kehl, 29. Mai. Ag. (D. N. V.) Der Straßburger Loko-
motivhei^er R c i m e l, der wcacn Beleidigung der deut-
schen Neichsregierung zu vier Wochen Gefängnis verur-
teilt worden war, hat B e w ä h r u n g s f r i s t bis 1. Ja-
nuar I98N erhalten. Er wurde aus dem Gefängnis cnt-
lassen und hat das deutsche Reichsgebiet bereits verlassen.

Deutsches Segelflugzeug bei Montböliarb notgelandet.
, 28. Mai . Ag. (Hauas.) Ein großes S e g e l -

f i z a, das auf seinen Tragflächen das Hakenkreuz
trug, landete gestern Abend in- Montböliard. Auf Vefra»
gen erklärte der Pilot, er sei in Baden-Baden gestartet in
der Absicht, das Elsaß und die Schweiz zu überfliegen.
Er habe sich jedoch v e r i r r t . Der Apparat wurde be-
schlagnahmt, bis ein behördlicher Entscheid in der Sache
vorliegen wird. 5

Kommunistische Partei in Danzig verboten.
Danzig, 28. Mai. Ag. (D. N. B. Der Danziger Poli-

zeipräsident hat am Montag Vormittag die Organisatill-,
nen der Kommuuistischen Partei im Gebiete der Freien -
Stadt Danzig verboten. Das Verbot ist auf Grund des
Vcreinsgesctzes erfolgt, nachdem durch verschiedene Ge-
richtsurteile in letzter Zeit einwandfrei erwiesen worden
-st, daß die K. P. in Danzig gegen die Strafgesetze ver-
stoßen hat.

I n einer'Pressebesprechung erklärte der Danziger Po-
lizeipräsident, daß sich das Verbot streng im Nahmen der
Verfassung halte und mit einem allgemeinen Vorgehen
gegen die Parteien nichts zu tun habe. Auch sollen die
kommunistischen A b g e o r d n e t e n ihre M a n d a t e
w e i t e r a u s ü b e n können.

Sofid, 28. Mai. (United Preß.) Die erste Mißfallens«
lundgebung gegen den Umschwung in Bulgarien wurde
heute bei der alljährlichen Gedenkfeier für den mazedoni«
fchen Unabhängigkeitskampf hier veranstaltet. Etwa 3(M
M a z e d o n i e r versuchten dem D e m o n s t r a t i o n s «
v e r b o t de r N e g i e r u n g z u w i d e r z u h a n d e l n
und vor dem königlichen Palast eine Kundgebung zu ver«
anstellten. I n der Menge erschallten Rufe: „Nieder mit
der proserbifchen Regierung!". Berittene Polizei ging,
gegen die Demonstranten vor und Vertrieb sie.

(Agence Bulgare.) Die politische Gruppe „Zveno" '
hat am Montag Abend folgende Mitteilung veröffentlicht:'
„Da die neue Negierung die Mitwirkung aller lebendigen
nationalen Kräfte fordert, hält es die politische Gruppe
„Zveno" für notwendig, sich als politische Organisation
a u f z u l ö s e n , damit ihre Mitglieder ihre Bemühungen
für die Verwirklichung der nationalen Einheit im neuen
Staat frei entfalten können. Ferner hat die Gruppe
„Zveno" in Anbetracht dieses Umstandes beschlossen, die
Veröffentlichung ihres Presseorgans „Iggrev" einzu-
stellen."

Unglücksfälle und Verbrechen.
Gin Zimmermann zu Tobe gestürzt.

(«) Kenzburg, 28. Mai . Auf einem N e u b a u i n Seon
stürzte der Zimmermann Ernst L ü scher, Vater von
fünf noch unerwachsenen Kindern, aus 3 Meter Höhe zu
Boden. Er starb an den erlittenen Verletzungen im Kan«
tonsspital.

Unglücklicher Schütze.
Zug, 28. Mai. Ag. I n Zug wurde am Sonntag'der

t4jährige K n a b e Nenü Amberg an der Baarstrake, wäh-
rend er sich am offenen Fenster befand, von einem in
der Nähe mit einem Flobertgewehr auf Vögel schießenden
jungen Mann erschossen. Das Geschoß drang dem
Knaben in die Brust, so daß der Tod fast augenblicklich
eintrat. Der unglückliche Schütze wurde verhaftet.

Schadenfeuer auf Jamaika.
Kingston (Jamaika), 28. Mai. (United Preß.) Gin

riesiges Schadenfeuer, durch welches ein großes L a g e r »
H a u s der Kokosfarmer-Vereinigung vollständig einge-
äschert wurde, ist heute hier ausgebrochen. Außerdem
brannten m e h r e r e G e b ä u d e , die in der Nähe des
Lagerhauses standen, nieder. Andere Häuser wurden durch
das Feuer nnd das Wasser erheblich beschädigt. Nach den
ersten Schätzungen belauft sich der Sachschaden auf unge-
fähr 350,0U0 Pfd. Sterl., welcher Betrag in voller Höhe
durch Versicherung gedeckt sein soll.

Kampf um ein Kloster.
(°) Rom, 29. Mai. I n der sizilianischen Stadt Noto

wollten einige V e r b r e c h e r i n der Nacht in das Mönchs-
kloster San Currado e i n b r e c h e n , wobei es zu einem
erbitterten Kampf mit der auf Grund verdächtiger Er-
scheinungen rechtzeitig benachrichtigten Polizei kam. Die
Mönche läuteten Sturm, um die Bevölkerung zn Hilfe zu
rufen. Nach blutigem Gewchrkamftf zogen die Verbrecher
ab unter ^urücklassung von z w e i Sch W e r d e r letz»
t e n. Auch ein Polizeikommissar wurde schwer verletzt.

Unzuverlässiger Dolmetsch.
(-) Mailand, 28. Mai . Der Berner Kaufmann Chri-

stoph Sleiner war mit dem Landsmann ?>t. Miscrez als
Dolmetsch nach Mailand gekommen, um für 40M0 Lire
Edelsteine in I tal ien zu verkaufen. Während Steiner
nun einen Augenblick nicht anf sein Gut aufpaßte, wurden
ihm von seinem Begleiter die J u w e l e n e n t w e n d e t .
Er machte Anzeige, worauf Miserez v e r h a f t e t wurde,
den Diebstahl gestand nnd das Versteck der Edelsteine an-
gab, die wieder beigebracht werden konnten.

Zum Eisenbahnunglück auf der Linie Frankfurt-Verlm.
Halle, 2«. Mai . Ag. (D. N. B.) Zu dem Eisenbayn.

Unglück in Weißenfels wird noch folgendes bekannt: Die
Entgleisung des Personenzuges 86!) Frankfurt-Berlin er-
eignete sich etwa 15l) Mieter von der Vahnhofhalle entfernt.
Augenzeugen haben beobachtet, daß sich von der L u k o '
m o t i v c ein G e g e n s t a n o löste und w e g f l o g . E«
dürfte dies das vordere Nädcrpaar der Maschine gewesen
sein. Die Lokomotive riß sich vom Postwagen los. sprang
über die Schienen und legte sich auf die Seite, so daß die
Näder noch über das Geleise hinwegragten. Die übrigen
Wagen fuhren gegen die Näder und wurden zum Teil
aufgerissen und auf die Seite geschleudert, .

Geheimnisvoller Mord an einem Knaben.
Negensbura, 28. Mai . Ag. (D. N. B.) Der 9jährige

Sohn eines lHtraßenwärtcrs von Kuenzing wurde im
nahen Wallerdorf in nächster Nähe der Straße in einem
Kleeacker sterbend aufgefunden. Ucber den Vorfall
wird weiter berichtet, daß mehrere Knaben am fpäten
Freitaa Nachmittag in den nahen Wald sMssen, um Krä-
hcnnester auszunehmen. Der Kleine hatte sich etwas ver-
spätet und wollte seinen Kameraden auf dem Nade nach-
folgen. Als dies nicht geschah, kehrten die Junten zurück
und fanden lhren Kameraden sterbend auf. Der sofort
herbeigeholte Vater vernahm noch aus dem Munde seines
Kindes die gelallten Worte „Ein fremder Mann", dann
verschied es. Polizei durchstreift die Wälder, ohne daß es
bisher gelungen wäre, eine Spur von dem Verbrecher zu
finden.

Unglücksfall oder Selbstmord?
(-) Paris, 29. Mai . Der 39jahrige Graf Neynier

P o z z o d i V o r g o , ein Nachkomme einer der ältesten
korsischen Familien, die zahlreiche Mil i tärs und Diplo-
maten hervorgebracht hat, wurde am Montag Abend in
seiner Wohnung t o t aufgefunden. Der Tod ist auf Gas-
vergiftung zurückzuführen, Es ist noch nicht aufgeklärt,
ob Selbstmord oder Unfall vorliegt, doch neigt man zu der
Annahme, daß es sich um einen auf schlechtes Funktionie-
ren des Badeofens zurückzuführenden Unglücksfall handelt.


